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wird aus Schaffellen, seltener aus Eselsfellen hergestellt, nach der

Enthaarung und Reinigung durch Schaben und Reiben gleichmässig
stark gemacht, mit Kreidepulver eingerieben und mit Bimsstein ge¬
glättet. Je nach der Art und Feinheit der verwendeten Felle und
je nach der Sorgfalt der Bearbeitung erzielt man verschiedene Sorten
Pergament, von welchen das Velin das feinste ist.

Die Papyrusindustrie überdauerte selbst den Sturz des römischen
Reiches und wurde erst im 11. Jahrhundert durch das von den

Chinesen erfundene Baumwollenpapier verdrängt. Die Araber brachten
es nach Spanien. Hier sollen zuerst Mühlen zum Zerkleinern der

Masse angewandt und leinene Lumpen mit verarbeitet sein.
Da die Papiermasse durch einen Gehalt von Linnen nicht schlech¬

ter, sondern besser wurde, so lag es schliesslich nahe, statt der teuren
Baumwolle leinene Lumpen zu nehmen, die man fast umsonst haben

konnte. Den rechten Aufschwung und ihre volle Bedeutung hat die
Papierfabrikation natürlich erst durch die Erfindung des Buchdrucks
erhalten. Beide Industrieen bedingten sich fortan gegenseitig und
breiteten sich über die verschiedenen Länder Europas aus. Unter
diesen that sich namentlich Holland hervor, welches das beste Leinen¬
papier in grosser Menge lieferte. Immerhin aber blieb die An¬
fertigung der einzelnen Bogen ein mühsames, zeitraubendes Werk,
bis um das Jahr 1820 eine sinnreiche Papiermaschine allgemeiner ein¬

geführt wurde, welche die Massenproduktion ermöglichte. Heute
arbeiten mehr als 1400 solcher Maschinen.

2. Die Fabrikation des Papieres.

Die Grundlage der Papierfabrikation sind bei uns Lumpen oder
Hadern, ein Rohstoff von so hoher Bedeutung für Volkswirtschaft und
Handel, dass wir z. B. eher der Seide als der Lumpen entbehren
könnten; liefert doch ein jeder einzelne jährlich ein gewisses, sich gleich
bleibendes Quantum an Papierrohstoff, da man jetzt nicht mehr wie
früher verbrauchte Stoffe oder Abfälle davon wegwirft oder zu Zunder

verbrennt. Nun steigt aber der Papierverbrauch von Jahr zu Jahr;
die Hadern reichen nicht mehr aus, und man hat deshalb an Stelle

derselben zu anderen Stoffen, als Flachs, Hanf, Stroh, Esparto-Gras,
Holz, sogar Moos greifen müssen, um den Bedarf für die Papier¬
fabrikation zu decken. Diese Ersatzstoffe brauchte man zuerst nur

zu den geringsten Papiersorten; neuerdings hat sich jedoch die Ver¬
arbeitung derselben so vervollkommnet, dass sie sich auch zu den
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